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Mitteilungen 

Der Druck von litauischen und polnischen Bekanntmachungen 
in Preußen (vor 1772) 

Der Druck von amtlichen Bekanntmachungen ist nicht neu. Man begegnet 
ihm schon bald nach der Erfindung Gutenbergs, in Preußen jedenfalls schon 
im 16. Jh., wenn auch selten, und ebenso im 17. Jh., häufig dann seit dem 
18. Jh. Meist sind diese Drucke natürlich deutsch, doch begegnen früh auch 
Drucke in litauischer und polnischer Sprache. Was die polnischen Bekannt-
machungen angeht, so sind sie in sprachlicher Hinsicht nicht besonders interes-
sant, denn Polnisch war im 16. Jh. bereits eine weit verbreitete Literatur-
sprache. Die Mandate in litauischer Sprache dagegen haben früh das größte 
Interesse der Philologen erweckt, denn litauische Sprachdenkmäler aus dem 
16., 17. und selbst dem 18. Jh. sind selten. 

Über den Druck von litauischen Mandaten in Preußen habe ich selbst mich 
schon früher einmal geäußert.1 Der Anlaß, mich mit dieser Frage neu zu be-
schäftigen, war ein kürzlich erschienenes umfangreiches, von der Litauischen 
Akademie der Wissenschaften in Wilna (Vilnius) veröffentlichtes Werk, das in 
prächtiger Ausstattung die ältesten von preußischen Behörden herausgegebenen 
Reskripte, Edikte und Verordnungen facsimiliert hat. Das Werk umfaßt die 
Zeit 1578—1831. Die Herausgeber interessierten sich, wie aus der Einleitung 
hervorgeht (von dieser ist auch eine englische und russische Übersetzung bei-
gegeben), hauptsächlich für die Sozialgeschichte, und für diese sind die vor-
liegenden Verfügungen in der Tat eine wichtige Quelle.2 

Wichtig ist jedoch auch die Frage einer Amtssprache überhaupt. Wie kamen 
die Behörden dazu, außer in der deutschen Landessprache auch litauische und 
polnische Verfügungen herauszugeben? Hierüber geben die Akten einigen 
Aufschluß. 

Bis zum Beginn des 18. Jhs. liegen nur wenige solche Erlasse vor. Über ihren 
Druck wurde im Einzelfall entschieden. Eine allgemeine Regelung fand erst 
unter Friedrich Wilhelm I. in den Akten einen Niederschlag. Friedrich Wil-
helm L, dem höhere geistige Interessen fehlten, hat für die allgemeine Volks-
bildung großes Verständnis gehabt und in Preußen, 1736, die allgemeine Schul-

1) Zs. für slaw. Phil., Jg. XX (1950), S. 393—99. 
2) Prusijos valdzios gromatos, pagraudenimai ir apsakymai lietuviams val-

stieciams. Vilnius 1960. 664 S. — Der Titel der englischen Einleitung lautet: 
The status of Lithuanian peasants under Prussian rule. (Rescripts, edicts, 
decrees of the Prussian authorities to Lithuanian peasants.) — Quelle ist offen-
bar das Staatsarchiv Königsberg und besonders die früher dort vorhandene 
(nicht in das Staatliche Archivlager nach Göttingen gekommene) sog. „Edikten-
sammlung", eine chronologisch geordnete Sammlung von Doppelstücken, die 
man aus den Akten herausgenommen hat. In den Akten selbst wird man noch 
manche Nachträge zu der vorliegenden Ausgabe finden. Nicht in der litauischen 
Ausgabe enthalten sind die Patente vom 4. Okt. 1749 (erneuertes Patent betr. 
Verfolgung der Deserteure) und vom 11. Nov. 1775 und 11. Juli 1775 (unbefugtes 
Schießen). Beide befinden sich in den Akten EM 22 a Nr 4. 
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3. Mandat e für da s Kirchenwesen : 653 deutsche , 42 polnische , kein e litaui -
schen . Dies e Mandat e waren nu r für die Pfarre r un d Lehre r bestimmt , die 

ausnahmslo s deutsc h konnten ; immerhi n wurde n auch 42 polnisch e angefordert . 

Währen d der Staa t aus praktische n Bedürfnisse n den nichtdeutsche n Spra -
chen eine n Antei l bei der Verkündun g der staatliche n Maßnahme n einräumte , 

wurde n diese Sprache n auch von private r Seit e zu r Unterrichtun g de r Öffent -
lichkei t benutzt . Auf die geistliche Literatu r in polnischer , litauische r un d alt -
preußische r Sprache , die es seit dem 16. Jh . in Preuße n gab, die vom Staat e 

geschaffen un d unterstütz t wurd e un d dem Gottesdiens t diente , sei hie r nu r 

nebenbe i hingewiesen . I n polnische r Sprach e sind jedoch auch Zeitunge n in 

Preuße n erschienen . Von ihne n ist die „Poczt a Królewiecka" , im Verlage des 

deutsche n Drucker s Johan n Davi d Zäncker , überhaup t ein e de r älteste n Zei -
tunge n in polnische r Sprach e (1718—1720). Derselb e Verleger gab auch (1719— 

42) eine Zeitun g in lateinische r Sprach e heraus . D a der Drucke r Reusne r (späte r 

Härtung ) das ausschließlich e Rech t zum Druc k von deutsche n Zeitunge n hatte , 

mußt e Zäncke r sich fremde r Sprache n bedienen . Di e „Poczt a Królewiecka " fand 

keine n Anklang . Noc h weniger Erfolg hatt e ein e zweite polnisch e Zeitun g in 

Königsberg , „Publiczn a Relacya" , von 1743. Sie ist anscheinen d nich t übe r eine 

Probenumme r hinausgekommen . Da ß diese Zeitun g sich an ein ausländische s 

Publiku m wende n wollte, wird bereit s in dem „Avertissement " gesagt. Di e 

Zeitun g sollte ohn e „in polnische n Ohre n ganz unverständlich e Germanismos " 

erscheinen , wie sie wohl in den amtliche n Mandate n vorkamen . Ferne r sollte 

die Zeitun g in eine r „leserliche n Schrif t zum Vorschein kommen" , un d zwar, 

wie der Probedruc k zeigt, in Antiqua . Di e Mandat e wurde n in Preuße n damal s 

polnisc h wie litauisc h in Fraktu r gedruckt , un d an diesen Druc k waren die 

preußische n Litaue r wie die Masure n bis zum 20. Jh . gewöhnt . Wenn diese 

geplant e Zeitun g in Antiqu a erschien , so zeigte sie schon dadurc h das Bestre -
ben , Auslände r anzusprechen , nich t die an Germanisme n un d Fraktu r gewöhn -
ten Masuren . Übrigen s hatt e auc h diese Zeitun g eine n deutsche n Redakteur , 

den Königsberge r polnische n Dolmetsche r bei den Justizbehörden , Car l Fried -
rich Müller , un d auch der Verleger war ein Deutscher. 8 

Fü r die Übersetzun g amtliche r Drucksache n waren amtlich e Übersetze r in 

Königsber g angestellt . Ihr e Name n sind aus den Akten zu ersehen . Di e litaui -
schen Übersetze r sind wichtig wegen der geringen Zah l von ältere n litauische n 

Sprachdenkmälern. 9 Polnisch e Sprachdenkmäle r aus dem 18. Jh . gibt es da -
gegen in so großer Zahl , daß, in sprachliche r Hinsich t die in Preuße n ausge-
gangene n Mandat e weniger interessieren . Polnisch e Übersetze r gab es mehrer e 

8) vgl. übe r Poczt a Królewieck a die Ausführunge n von J . S e m b r i t z k i in : 
Altpreuß . Mschr . Jg. 30 (1893), S. 84; ferne r Wojciech K ę t r z y ń s k i in : 
Przewodni k naukow y i literack i (Lember g 1880, S. 184—92), un d Janus z 
M a ù ù e k in : Komunikat y Mazursko-Warmiński e (H . 62, S. 325—53, Allenstein 
1958). Hie r auch mehrer e Facsimilia . Ebenda , H . 71 (1961), S. 21—38, Wùadysùaw 
C h o j n a c k i übe r die Publiczn a Relacy a mi t Abdruc k de r aus dem Staats -
archi v Königsber g (jetzt im Staatliche n Archivlager in Göttingen ) mitgeteilte n 
Quellen , jedoch ohn e Angabe der Quell e (EM 139 k). 

9) Übe r die litauische n Übersetze r vgl. mein e Ausführunge n in : Zs. f. slaw. 
Phil. XX (1950), S. 393—99. 
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bei verschiedene n Behörden . Auch einzeln e Übersetze r polnische r Mandat e im 

18. Jh . werden genannt , so Christop h Hesse l etwa 1724—1743, dessen Nachfolge r 

Joh . Friedric h Ohliu s un d dessen Nachfolge r Pau l Grodzinski , etwa seit 1760. 

Mi t den Teilunge n Polen s tauchte n neu e Frage n auf, die hie r nich t meh r 

erörter t werden sollen. Von ihre m Grundsatz , die Sprache n de r verschiedene n 

Landesbewohne r bei den Verwaltungsakte n zu berücksichtigen , ging die Regie-
run g nich t ab . 

Noc h völlig frei von nationalistische n Tendenze n erschein t in den Jahre n 

1802 das Projekt , die wenig verbreitet e klein e litauisch e Sprach e in Ostpreuße n 

auszuschalten , u m die Verwaltun g zu vereinfache n un d die Verständigun g 

unte r den Landesbewohner n zu verbessern . Hiergege n nu n erho b die ostpreußi -
sche Geistlichkeit , fast durchwe g deutsche n Stammes , leidenschaftliche n Ein -
spruc h un d bracht e dieses Projekt , das dem Köni g selbst währen d eine r Reise 

in Ostpreuße n aufgefallen war, zu Fall . Eine r der maßgebende n Beamte n der 

Provinz , de r Kriegs- un d Domänen-Ra t Heilsberg , hatt e sich bereit s vorher , 

im Jahr e 1800, im Nachwor t zu dem litauische n Wörterbuc h von Mielcke , ent -
schiede n gegen die Benachteiligun g irgendeine r Sprach e bei de r Staatsverwal -
tun g ausgesprochen . E r sagt: „Wen n ma n indessen übe r diesen Gegenstan d 

unbefange n nachgedach t hat , so scheine n die Vorzüge eine r allgemeine n Landes -
sprach e meh r scheinba r als wahr , meh r abrätlic h als anrätlic h zu sein. " E r 

verlangt , die Gesetz e sollten in die verschiedenen , auf dem Gebiet e des Staate s 

gebrauchte n Sprache n übersetz t werden . Dami t folgt Heilsber g nu r den Ge -
dankengängen , die durc h das ganze 18. Jh . die preußisch e Verwaltun g be-
stimm t hatten : für ihn war der Gebrauc h eine r Sprach e für die Verwaltun g 

noc h nich t mi t politische n Gefühle n belastet. 10 

Kur t Forstreute r 

10) Hierz u vgl. mein e Ausführunge n in : ZfO. 2 (1953), S. 331; ferner : Jb . de r 
Albertus-Universitä t VII I (1958), S. 108 ff. („Kan t un d die Völker Osteuropas") . 

Zwe i bisher ungedruckt e Brief e von Kar l Lehrs 

Di e beiden eigenhändigen , bisher unveröffentlichte n Briefe Lehrs' , die ich Fra u 

Ann a Arnoldt-Port o verdank e un d dere n Veröffentlichun g sie mi r vorbehaltlo s 

überlasse n hat , stamme n aus dem Nachla ß des Direktor s des Friedrichs-Gym -
nasium s zu Gumbinnen , Juliu s Johan n Friedric h A r n o 1 d t . Diese r war ein 

Urenke l des ältere n Bruder s des bekannte n Königsberge r Oberhofprediger s 

Danie l Heinric h Arnold t un d der einzige Stiefbrude r des Königsberge r Kant -
forscher s Emi l Arnold t aus des Vaters erste r Ehe. 1 I n den Jahre n 1861—62 ver-
öffentlicht e Arnold t sein Hauptwerk , ein zweibändige s Buch übe r den „Hero s 

eponymo s für das Geschlech t deutsche r Philologe n (Niebuhr)" , de n Professo r 

der Philologi e un d Pädagogi k in Hall e un d Berlin Friedric h August Wolf.2 

1) vgl. den von mi r erstmal s zusammengestellte n Stammbau m der ostpr . 
Arnoidt s im Jb . d. Albertus-Universitä t XI I (1962), S. 347—59. 

2) J . F . J . A r n o l d t , Fr . Aug. Wolf in seinem Verhältniss e zum Schulwese n 
un d zur Pädagogik . Braunschwei g 1861/62 . 


